
45

den einzelnen Diözeſanbiſchöfen ein für allemal beſtimmt werden
ſollen; einmal m jedem Monat QAn einem beliebigen Tage, venn die Mit⸗
glieder den Ona hindurch täglich ein von ihrem Diözeſanbiſchof YO·
·Hiertes Vereinsgebet verrichtet haben.

lko I U Siebhen Jahre und ſieben Quadragenen an
vier Tagen des Jahres, die Diözeſanbiſchof ein für allemal 3u be.
ſtimmen ſind, wenn die Mitglieder dieſen — einen Kirchenbeſuch
machen, Abet nach der Meinung des Papſtes heten und ihren Vorſatz
oder ihr Verſprechen der E  altung von geiſtigen Getränken CEL

Tage für die Mitglieder, welche ſich bemühen, einen dem Trunke
Ergebenen zu ekehren oder einen ſolchen dazu bringen, der Bruderſchaft
beizutreten oder einer Vereinsverſammlung beizu wohnen.

Alle oben genannten Abläſſe können den Arnten Seelen zugewendet
werden. Alle eiligen keſſen, we  4 für die Seelenruhe eines verſtorbenen
Mitgliedes dargebracht werden, haben den vollkommenen Ablaß des Altar
privilegs. Pius 21 Nai Ct. AP Sed V

Erläſſe des Apoſtoliſchen Htuhles.
Zuſammengeſtellt von Dr Gr ——— Profeſſor der Paſtoraltheologie un V  In  G.

(Dekret über das „Geheimnis von La Salette“ Salette,
ein Dorf m der Erzdiözeſe Grenoble, gehört den berühmteſten Maria⸗
niſchen Wallfahrtsorten. Die mächtige, romaniſche Wallfahrtskirche, deren
Grundſtein 1852 gelegt wurde, Qn der Stelle, i AQm September

die ſeligſte Jungfrau zwei Hirtenkindern erſchien und den Auftrag
erteilte, dem Volke zu verkünden, dafß ihm chwere Strafgerichte bevorſtünden,
venn nicht Buße tue Außerdem teilte die Erſcheinung jedem der beiden
einder Eein beſonderes Geheimnis mit, welches dieſe ſpäter dem Papſte
Pius IX über deſſen

(. Befehl ſchriftlich offenbarten. Die Echtheit der Erſchei

—

2
nung wurde nach eingehender Unterſuchung vom Erzbiſchof von Grenoble
anerkannt, die erſtandene Wallfahrt von Pius IX mit verſchiedenen
Privilegien ausgezeichnet und die Jahresfeier der Erſcheinung von Salette
allen Kirchen der Erzdiözeſe Grenoble bewilligt.“ VIn der Erregung der
jetzigen Kriegszeit wurden nun von verſchiedenen Autoren riften un
Aufſätze über das ſogenannte „Geheimnis von V  alette“ veröffentlicht,
welche ſich U  ber den Inhalt dieſer Privatoffenbarung und deren Anwendung
auf die gegenwärtigen und kommenden Zeitereigniſſe verbreiten. teſe ohne
Erlaubnis und vielfach das Verbot der V  en Autorität geſchehenen
Veröffentlichungen werden vom eiligen Offizium mit Dekret vom 21 De
zember 1915 als ein Mißbrauch erklärt, der geeignet iſt, die echte Frömmig⸗
keit und das Anſehen der Kirche ſchädigen, und eS wird den Gläubigen
jedweder Nation verboten, Unter was immer für einem Vorwand und un
vas immer für Formen den bezeichneten Gegenſtand erörtern oder darüber
zu ſchreiben. rieſter, die dieſes Verbot übertreten, ſind Ordinarius

Vgl. enſe In Herder Kirchenlexikon', Artike „La Salette“.
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mit Verlu aller kirchlichen Würden und mit Suspenſion Beichthören
und Meſſeleſen, V  aten mit Ausſchluß von den Sakramenten der Kirche zu
beſtrafen. ußerdem ſind die Vorſchriften der kirchlichen Zenſur, betreffen
Publikationen U.  33  ber religiöſe Gegenſtände und namentlich ber behauptete
Privatoffenbarungen, mit aller Strenge die Verfaſſer zur Anwendung
zu bringen. Die Andacht zur ſeligſten Jungfrau unter dem tte „Recon-
(Cilatrix oder „von La Salette“ iſt damit nicht verboten.

A VII. 594.
des Dieners Gottes X  ohann(Seligſprechungsprozefz ber 1915 unterzeichnete Bene—Bapt Stöger.) Am 22 Dezem

dikt XV den Beſchluß der Ritenkongregation desſelben Monats,
womit der Apoſtoliſche Prozeß über die Seligſprechung des Dieners Gottes
Johann Baptiſt Stöger eröffnet vird Johann Baptiſt Stöger iſt 1810
In Enzersfeld bei Wien geboren, trat 1836 als Laienbruder Iun die Kon
gregation der Redemptoriſten und Ar als ſolcher im Rufe der Heiligkeit

5 November 1883 3 Eggenburg un der Diözeſe St. Pölten
16 32

Das echt der ofe, von Häreſie und Apoſtaſie zu
abſolvieren.) Das alte kirchliche E. (E 5. erklärte und

beſtellte die Biſchöfe als ordentliche Richter (Inquiſitoren) un a  en der

Glaubensreinheit und zeinheit für ihre iözeſen. Als onnten und

mußten ſie n ihren Diözeſen jene, die eines Glaubensdeliktes ſchuldig waren,
vor ihr Forum ziehen. Die Schuldigen waren, eun ſie nach erfolgter
Belehrung den auensirrtum abſchwuren, von den iſchöfen oder ihren
Delegaten abſolvieren und wieder nrit der Kirche auszuſöhnen.

Später wurde für den Gewiſſensbereich den Biſchöfen die Vollmacht,
von der Exkommunikation Häreſie Sma loszuſprechen, urch die
päpſtlichen en In IIA Domini“ entzogen, und die OUS „APO-
Stoheae Sedis“ Ie leſe päpſtliche Reſervation aufrecht Die Con-
CilHii erklärte ausdrücklich (Cremonen. Dec 1632 vgl Richter⸗Schulte

338). die Biſchöfe könnten nicht nrit erufung auf Trid
de ＋ef. von Häreſie abſolvieren. Deshalb erſchien 8 vielen zweifelhaft, ob

dinaria oder 111 aufdie Biſchöfe Konverſionen kraft ihrer potestas 0
undGrund beſonderer päpſtlicher Vollmachten entgegennehmen können,

bewarben ſich viele iſchöfe m Rom um beſondere FakultäteU hiezu. ller⸗
dings (Tteidigte Bucceroni, Comm. de Const „Apos Sedis“ mit
CT niedenheit, daß die ordentliche Gewalt der iſchöfe hinſichtlich der
Glaubensdelikte für das forum CXxternum auch der Reſervation der

Zenſur ungeſchmälert geblieben ſei Dieſer Anſicht ſi auch Hollweck
an Die kirchl Strafgeſetze, 8 9 Anm. 10.)

OFfficium vom Februar 1916Nunmehr ieg eine Erklärung des
vor, we teſe Anſicht voll beſtätigt. Wenn Häreſie oder Apoſtaſie wie
immer,. durch das Geſtändnis des Jrrgläubigen, oſtaten, Schis
matikers, vor das äußere Forum des Ordinarius, alſo des Biſchofs oder
des mit gleichwertiger Gewalt ausgeſtatteten kirchlichen rälaten gebracht
wird, kann dieſer 4 ſeiner ordentlichen Amtsgewalt dem Häretiker,
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Apoſtaten, Schismatiker, der ſeinem Irrtum ntſagt und das zur Verſöhnung
mit der Kirche unerläßli Geforderte leiſtet, die Abſolution 1N fOro éxterno
erteilen. Der ſo Abſolvierte kann dann ohne weiteres von jedem Beichtvater
II fOrO interno abſolviert werden. Das Abſchwören des Glaubensirrtums
hat vor dem ODrdinarius oder deſſen Delegaten und zwei Zeugen zu
geſchehen

Solange leſe Wiederausſöhnung des Häretikers (Apoſtaten) Im äußeren
Rechtsbereich nicht vor ſich gegangen iſt, iſt die Sünde der Häreſie und
Apoſtaſie wegen der damit verbundenen Zenſur dem eiligen Stuhle spéciali
modo reſerviert und kann aher eine Losſprechung Im Gewiſſensbereiche
nur nach den ormen erfolgen, welche für teſe Art reſervierter Zenſuren
erlaſſen in VIII 61.

Ehea In Fällen, In enen durch Staatsgeſetze
Ddem rieſter die Aſſiſtenzleiſtung erwehr iſt.) In ändern
mit obligatoriſcher ivilehe ergibt ſich nicht ſelten der Fall, daß der Abſchluß
einer Ehe aus Gewiſſensrückſichten ringen wünſchenswert er  eint, dem
Pfarrvorſtande aber die Vornahme der Trauung durch die ſtaatlichen Geſetze
verwehrt iſt, da dieſe Unter chweren Strafen verbieten, die kirchliche Trauung
vor Abſchluß der Zivilehe vorzunehmen. Auf die Anfrage, wie mn ſolchen
en vorzugehen ſei, erklärte die Concihi am 27 Juli 1908
zunächſt ausweichend: „Non 6886 interloquendum“. Acta Sanctae
18 XLI. 510 8S. Geſtützt auf innere, juriſtiſche Gründe vertraten NQ

Autoren (  —— Wouters, de Smet, Hilling a  1e Anſicht, daß
un ſolchen Fällen die Anwendung der Notform gemäß Art VIII des
Dekretes Ne temere, nämlich Konſenserklärung vor nur zwei Zeugen
ohne Aſſiſtenz des Prieſters, zuläſſig ſei Zwei offizielle Entſcheidungen,
die eine von der de Propaganda Hgde ärz 1909 für
die Inſel Curaçao un den Antillen, die zweite von der de Sacra—
mentis 26 November 1909 für die Diözeſe Breslau, beſtätigten teſe
Anſicht ortlau bei Hilling, Quellenſammlung geltende Kirchenrecht,

Heft, 45 Vgl.I XCV. 514 ff.) Nunmehr hat die
de Sacramentis mit Dekret vom 31 Jänner 1916 für Fälle

allgemein und autoritativ olgende Norm egeben:
7*  an hat ſich In jedem einzelnen den Heiligen

Stuhl wenden, ausgenommen Todesgefahr beſteht: dann
kann jeder Prieſter auch Hinderniſſe der Klandeſtinität dispenſieren,
alſo geſtatten, d Unter den vorerwähnten Umſtänden die Ehe gültig und ET·ꝰ
au in Anweſenhei zweier beliebiger Zeugen ohne Beiſein des Pfarrvor⸗
ſtandes oder ſeines Delegierten) geſchloſſen werde.“ A S. VI 36

Wenn ſich der Heilige u vorbehält, außer bei Todesgefahr eines
Nupturienten in jedem einzelnen Falle eines ſolchen Konfliktes zwi  en dem
Kirchenrecht und dem ſtaatlichen egeſe die Verfügung treffen, die ihm
geboten erſcheint, geht es nicht mehr die Anſicht halten, daß die
Nupturienten oder der ſie beratende rieſter privata AuCtOritate die Aus
nahmsbeſtimmung des Art. VIII des Dekretes Ne temere zur Anwendung
bringen ürfen, ſooft die kirchliche Trauung durch das Staatsgeſetz ver

„Theol.⸗prakt Quartalſchrift.“ 1916.
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wehrt, der Cheabſchluß aber durch Gewiſſensgründe eboten iſt Die theo⸗
retiſche Frage nach der Gültigkeit einer ſolchen eigenmächtig ohne
prieſterliche Aſſiſtenz vor nur zwei Zeugen geſchloſſenen „Notſtandsehe“
dürfte immerhin noch offen ſein Es handelt ſich Ii der obigen Entſcheidung
der zunächſt Um eine Vorſichtsmaßregel, um Konflikten der Kirche
mit der Staatsgewalt vorzubeugen.

Sinngemäß, wenn auch nicht dem Wortlaute nach, muß vorſtehende
Entſcheidung der de Sacramentis auch auf jene Fälle von Ehe
ſchließungen m Oeſterreich angewendet werden, m enen der Pfarrvorſtand
als ſtaatliches Trauungsorgan durch 78 b mit chwerer
Strafe bedroht wird, falls die Trauung vornimmt, bevor „die Verlobten
die notwendigen Zeugniſſe beigebracht und alle Anſtände gehoben haben“,
das Hindernis der Trauung aber ledigli ＋

M Staatsgeſetze begründet iſt
und entweder gar nicht oder nur mit ſo

en Schwierigkeiten behoben
werden kann, daß Ur das Hinausziehen des Eheabß.

luſſes die Gewiſſens⸗
intereſſen der Nupturienten er gefährdet verden

(Der einmonatliche Aufenthalt der Nupturienten als
Bedingung zur Erlau  et der Trauung. Das Dekret „Ne
téemere“ beſtimmt bekanntlich, daß der Pfarrvorſtand innerhalb ſeines
Territoriums zwar jeder Eheſchließung gültig aſſiſtiert, erlaubterweiſe aber

Nupturienten trauen darf, we  e den Wohnſitz oder wenigſtens
einmonatlichen Aufenthalt mM ſeinem Territorium nachweiſen. Da das Dekret
— —  Ne temere nur die Katholiken verpflichtet, wurde die rage aufgeworfen,
ob ein Akatholik nach ſeiner Aufnahme m die katholiſche Kirche erſt noch
einen vollen Monat mn der Pfarre, O konvertierte, leiben müſſe, dort
erlaubterweiſe eiraten 3u können, oder ob auch die Zeit, die C vo  ù—

der Konverſion mn der betreffenden Pfarre zugebracht, In den geſetzlich erfor⸗
derten einmonatlichen Aufenthalt einzurechnen ſei Der de Sacra—
mentis lag diesbezüglich ein Streitfall zur Entſcheidung „I inen di-

Sciplinari“* vor Sie interpretierte unter CEM Jänner 1916 das Dekret
„Ne temeres ahin, daf fü den einmonatlichen Aufenthalt nur das tat

ſächliche Wohnen im Pfarrgebiete mn Betracht komme, unabhängig avon,
ob der Nupturient als olt oder als Akatholik den Einmonatsaufenthalt
erworben hat Dagegen ertlarte ſie ES für weſentlich, daß der Einmonats⸗
aufenthalt moraliſch ununterbrochen ſei Im vorliegenden Falle Dar die
Braut nach mehr als dreißigtägigem Aufenthalte aus dem Pfarrgebiete,
vo ſie ihre Konverſion vollzog, auf zirka drei 0  en ihren eigentlichen
Wohnſitz heimgekehrt, dann aber zur Hochzeit wieder In das betreffende
Pfarrgebiet zurückgekommen und wurde dort ſogleich, ohne daß neuerdings⸗
ein Monat abgewartet oder die Erlaubnis des arrer des Wohnſitzes.
eingeholt worden väre, getraut. Aus dieſem Grunde wurde die Trauung
als unerlaubt (ſelbſtverſtändlich aber ültig Tklärt

8 SS.
(Das 77  ige Licht“ vor dem Allerheiligſten.) Die Kriegs⸗

not hat ſich auch den Tabernakel herangedrängt. Mancherorts iſt das
ODlivenöl ausgegangen oder nur unerſchwinglichen Preiſen zu haben.
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Viele Biſchöfe wendeten ſich diesbezüglich aQn den Heiligen —  —  tuhl Die
Rituum entſchied laut Dekret 2 Februar 1916 „Angeſichts

der geſchilderten Verhältniſſe und ſolange leſe dauern, oleiht 8 der Klug
heit der Ordinarien überlaſſen, U erlauben, daß das Ewige Licht, welches
Tag und Nacht vor dem Allerheiligſten Sakramente brennen muß, bei
Ermangelung des Olivenöles mit anderen Oelen, ſoweit als möglich mit
Pflanzenölen erhalten werde, oder aber mit reinem oder vermiſchtem Bienen⸗
wachs, und letzter ＋—

telle auch durch Anwendung elektri  en Lichtes.“
Der Heilige Vater, dem die Beſtätigung dieſer Entſcheidung vorbehalten
war, hat den Drdinarien allgemein die erforderlichen Vollmachten für
die oben bezeichneten Fälle und Verhältniſſe gewährt.

A 7 8.
(Die Aſſiſtenz des Biſchofs bei der Weihe der eiligen

O  *  ele.) Nach der Vorſchrift des römiſchen Pontifikale müſſen 12 Prieſter,
Diakone und Subdiakone dem Biſchofe bei der Weihe der eiligen

ele Aaul Gründonnerstag aſſiſtieren. Der Krieg hat Iun jenen Ländern,
bO dem Klerus die Befreiung vom Kriegsdienſte verſagt iſt, die Einhal⸗
A dieſer Vorſchrift erſ

Er oder unmöglich gemacht. In Anbetracht
deſſen hat der Heilige Vater den iſchöfen der kriegführenden VN  ölker für
das laufende ahr und ſolange der Mangel Klerikern infolge des Krieges
andauert, wofern ſie die erforderliche Aſſiſtenz nicht aufbringen, geſtattet,
ſich mit einer geringeren Zahl aſſiſtierender Prieſter und Kleriker
begnügen; doch müſſen mindeſtens drei aus jedem Weihegrade (Prieſter,
iakonen und Subdiakonen) bei der Oelweihe aſſiſtieren; die Subdiakonen
dürfen aber durch Akolythen erſetzt verden VIII. 93

Erklärungen 3 den neuen Rubriken über die Unzu⸗
lüſſigkeit von Feſtoffizien an Sonntagen.) Nach den neuen
Rubriken (Decr Oct. 1943 vgl ieſe Zeitſchr 19144, S F.
iſt die ändige Anſetzung eines Feſtes auf einen Sonntag Im allgemeinen
unzuläſſig. 2.  *  och kann, vo bisher Feſte auf beſtimmte Sonntage fixiert
waren, die äußere egehung 0  er N den betreffenden Sonntagen
belaſſen werden; CS dürfen dann, enn das Feſt den ang Klaſſe hat,
mn der betreffenden Kirche alle Meſſen, ausgenommen die arr⸗ un

Klaſſe iſt,Konventmeſſe, Feſte geleſen werden; das Feſt
Nur eine Meſſe (emn 4ECt VEI cantata).

Eine Neue Entſcheidung der Ritenkongregation 12 Februar 1916
erklärt daß dieſes Indult reng nach dem Wortlaute auszulegen ſei:
daß PS alſo dann Anwendung finde, venn die äußere Feier des
Feſtes wirklich an dem Sonntage gehalten wird, auf den 8 hisher fixiert
war, nicht aber, penn ſie auf einen anderen, Ctwa den nächſtfolgenden
Sonntag angeſetzt wird; und da  — C8 nur geſtattet, keineswegs aber vor

geſchrieben ſet, eine Meſſe, bezw. alle M

V

keſſen außer der Pfarr⸗ oder
E VIII. 7⁴4Konventmeſſe Feſtoffizium leſen

30*


